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Cörcntafel
Huf dem felde der ehre

fielen:
Leutnant und Bataillonsadjutant Emil

Bernhardt,  Inhaber des Eisernen
Kreuzes2 und I. Klasse, Vorsitzender des
Lokal-Gewerbevereins und Lehrer der
gcwcrbl. Fortbildungsschule, Mensfelden.

Unteroffizier Fritz Braun,  Inhaber des
Eisernen Kreujes 2. Klasse, Sohn des
Vorsitzendeu des Lokal-Gewerbevereins
Johann Braun 8., Elz.

Ehre ihrem Andenken!

Das eiferne Kreuzn. Klaffe
erbieit:

Unteroffizier Gustav Mittnacht,  unter '
gleichzeiliger Ernennung zum Sergeanten,
Mitglied des L kal-GewerbevcreinS Bad
Ems a. d. L.

Wir bitten um Mitteilung über die für das
Vaterland gefallenen Mitglieder , sowie über Mit¬
glieder, deiten im Felde eine Auszeichnung ver¬
liehen wurde.

Um peinliche Jrrtümer zu vermeiden, bitten
wir , uns nur durchaus verbürgte  Mitteilungen
zugehen zu lassen.

Bekanntmachungen
fles 2entralDorftanües.

Betr . die Bewilligung von Stipendien znr
Ausbildung junger , befähigter , unbe¬

mittelter Handwerker.
Aus unserem Stipendienfonds sind die

anteilmäßigen Zinsen zu vergeben . Bei
der Verleihung von Stipendien können be¬
rücksichtigt werden : bedürftige , brave und
begabte junge Leute , die ein Handwerk er¬
lernen , ferner Handwerkslehrlinge , welche
nach bestandener Gesellenprü
Besuch einer Fach- oder Kun

nng durch den
tge werbe schule

sich in ihrem Berufe weiter .ansbilden
wollen.

Junge Mädchen , welche einen gewerb¬
lichen Beruf ergreifen , sind von der Unter¬
stützung ans dem Stipendienfonds nicht
ausgeschlossen.

Bewerbungen um Bewilligung von
Stipendien sind unter Beifügung von Zeug¬
nissen bis zum I . November bei uns

Ausruf für die neunte Kriegsanleihe!
Noch immer tobt der Kampf im Westen.

Unerbittlich und schwer. In zähem Ringen hat
unser tapferes unvergleichliches Heer unter
Hindenburgs und Ludendorffs bewährter Füh¬
rung die wilden Anstürme des Feindes abge¬
schlagen und alle Ducchbruchsversuche zum
Scheitern gebracht . Doch der Vernichtungswille
unserer Gegner ist noch nicht gebrochen. Immer
wieder von neuem rennen ihre Heere an gegen
den eisernen Wall , um den Durchbruch zu er¬
zwingen . Aber der Erfolg wird ihnen auch
fernerhin versagt bleiben. Dafür bürgt uns
der . Heldenmut und die Tapferkeit unserer
Truppen und ihre geniale Führung . Um die
Schlagfertigkeit unseres Heeres in dem Ver¬
teidigungskampfe um Heimat Und Vaterland zu
erhalten , braucht das Reich weitere Mittel.
Dazu wird in der Zeit vom 23. September
bis 23. Oktober die neunte Kriegsanleihe auf¬
gelegt . An uns alle in der Heimat ergeht der
eindringliche Ruf : durch Zeichnung und eifrige
Werbearbeit mitzuhelfen zu einem wiederum
glänzenden Erfolg der Anleihe. Insonderheit
richten wir an Unsere Vereinsmitglieder die
Bitte , auch das Ihrige zur Erreichung dieses
Zieles nach Kräften beizutragen . Lasset uns
durch eine rege Beteiligung an der Zeichnung

auch unseres tiefgefühlten Dankes Ausdruck!
geben gegenüber unseren feldgrauen Helden/
die unter harten Entbehrungen , in heißem
Ringen Gut und Mut einsetzen für uns , für
unsere Kinder und Enkel, für Haus und Hof/
Auch gilt es , durch ein achtunggebietendesZeich'̂
nungsergebnis erneut den ehernen Beweis uni 1
serec wirtschaftlichen Kraft zu erbringen , unsere
feste Zuversicht und unerschütterliches Der-!
trauen auf den endgiltigen Sieg unserer g&a1
rechten Sache zu bekunden. — Weiterhin wen»!
den wir uns an die Vorstände unserer Lokal- '
gewerbevereins und Kreisverbände mit der Auf-!
forderung , sich auch diesmal wieder durch Work'
und Schrift tatkräftig an der Aufklärung?^'
und Werbearbeit für unser« Kriegsfinauzierung
zu beteiligen . Der große , alle bisherigen An¬
leihen überragende Erfolg der achten Kriegs¬
anleihe ist nicht zum wenigsten auf die tat-c
kräftige Mitwirkung der deutschen Verbände
und Vereine zurückzuführen. So lasset uns
auch jetzt wieder alle unsere Kräfte für das
vaterländische Werk einsetzen, eingedenk des
Kaiserwortes , das jüngst zu der Krupp'schen'
Arbeiterschaft in Essen gesprochen wurde.7
„Jetzt kommt es auf die letzte An^
strengung an ! Es geht ums Ganzes.

Wiesbaden,  den 12'. September 1918.

Der Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau.
cinzureichen und zwar durch Bcrmittelrmg
des Vorstandes des in Betracht kommen¬
den Lokalgewerbevereins , der sich unter Be¬
rücksichtigung der Bedürftigkeit lind Wür¬
digkeit des Gesuchstellers gutachtlich dazu
äußern wolle.

Wiesbaden,  den 12. September 1918.
Der Zentralvorstand

des Gewerbevereins für Raffa«.

An die Schulvorstände , Leiter und Lehrer
der gewerblichen Fortbildungsschulen.

Betr . Schulzcichuung der 9. Kriegsanleihe
in den gewerblichen Fortbildnngsschnlen.

Die 6. Kriegsanleihe wird dieser Tage
zur Zeichnung aufgelegt , und es müssen
alle Kräfte angestrengt werden , um dieser
Anleihe wiederum zu einem vollen Erfolg
zu verhelfen . Wie bei den früheren Kriegs¬
anleihen , haben sich auch die gewerblichen
Fortbildungsschulen wiederum in dtzn
Dienst des Vaterlandes zu stellen. Alle

'Lehrer der gewerblichen Fortbildungs¬
schulen werden angewiesen , im Unterricht
die Bedeutung der 6. Kriegsanleihe und die
Notwendigkeit deren Zeichnung zu behan¬
deln , wobei besonders auf die Wichtigkeit
der kleinen Zeichnungen hinzuweisen ist.

Die Schulleiter haben dafür Sorge zu

tragen , daß eine Schulzeichnung für die
9. Kriegsanleihe eingerichtet wirb , mck»
zwar entweder als eine selbständige Ein¬
richtung der Schule oder in Anlehnung an
die Einrichtung der Volksschuhe. Wir ver¬
weisen wiederum auf die von d̂er Nassaui-
schen Landesbank für Kleinzeichnungen ge¬
troffene Einrichtung , die zuletzt in Nr . 41
ds . Bl . vom 17. Oktober 1917 angegeben
wurde und über die jede Landesbankstelle
nähere Auskunft gibt.

Die Schulzeichnung wolle außer den
Schülern auch anderen Personen zugäng¬
lich gemacht werden . Der Erfolg der Schul«
Zeichnung ist nrit der Gesamtsumme und der
Anzahl der Posten bis zum 1. November
ds . Js . hierher mitzuteileu . Fehlanzeige
ist nicht erforderlich.

Wiesbaden,  den 20. September 1918.
Der Zentralovrstanb

' 1 . des Gewerbevereins für Nassau.

SewerbUOcz Untemchttwelen.
Herrn Rektor Michels,  Leiter der

Mädchen -Fortbildungsschule in Limburg,
wurde das Berdienstkreuz für Kricgshilfe
verliehen.
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Verbesserung Ner kreiZwlrssHalt
im ftaruttöarft.

ßort CewerbeschulinspektorFrz. SStxtt,  Wiesbaden.

Die Wiederaufrlchtung des Halwdmerks
nach dem Kriege durch Verschaffung von
Darlehen zu billigem Zinsfuß , durch geld¬
liche Unterstützung , Zuweisungi von Auf¬
trägen , Sicherung des Rohstoffbezugcs und
ähnliche Maßnahmen wird allenthalben als
notwendig anerkannt , und es geschieht auch
seitens der Vertretungen des Handwerks
wie auch seitens der Regierungen alles , um
diese Maßnahmen zur Durchführung zu
bringen . Mit diesen Bestrebungen Hand in
Hand muß aber die Gesundung der hand¬
werklichen Preiswirtschaft , die vollständig
zerrüttet ist, herbeigeführt werden . Denn
was nützt die Zuwendung von Aufträgen,
wenn nicht eine angemessene Entlohnung
damit verbunden ist. Die errichteten Hilfs¬
kassen, die dem selbständigen Mittelstand
billigen Kredit zur Wiederaufrichtung der
Getriebe gewähren sollen , können nur
dann den Zweck erfüllen , wenn die Hand¬
werker für ihre Leistungen und Lieferungen
^entsprechend bezahlt werden , so daß sie sich
Hald aus eigenen Kräften Helsen und ihren
Verpflichtungen Nachkommen köiinen.

Die Regierungen , die gesetzgebenden
Körperschaften wie auch die Standesvertre¬
tungen des Handwerks haben sich schon vor
dem Kriege wiederholt eingehend mit Er¬
wägungen befaßt , wie eine gesunde Preis¬
wirtschaft im Handwerk zu erreichen ist.
Die unzähligen Verhandlungen in den Par¬
lamenten , den städtischen Körperschafterr
und in den verschiedenen Körperschaften des
Handwerks und der Technik über die Ver¬
besserung des öffentlichen und privaten
Submissionswesens Haben zu verschiedenen
^ersuchen und Verfahren geführt . Aber
alle Verfahren konnten eine wesentlich
bessere Gestaltung der Preiswirtschast im
Handwerk bis zum Kriegsausbruch nicht
herbeiführen . Wohl ist der Grundsatz des
angemessenen Preises  allgemein
anerkannt , aber die Festlegung eines ange¬
messenen Preises ist im Handwerk unge¬
mein schwierig und die Frage ist noch nicht
gelöst . Es darf anerkannt werden , daß im
Lause des Krieges manches besser geworden
ist , und wie das Borgunwesen jetzt dem .ge¬
sunden Grundsatz der „Lieferung nur gegen
Barzahlung " im Geschäftsverkehr allgemein
bat weichen müssen , so konnte auch während
des Krieges in manchen Handwerkszweigen
eine angemessene Entlohnung erzielt wer¬
den . Ob aber diese Erscheinung standhalten
wird , wenn das Angebot die Nachfrage
wieder überwiegt , darf nicht ohne weiteres
angenommen werden . Es ist mit allen
Kräften anzustreben , daß die in der Kriegs-
zeit erreichte Besserung erhalten und weiter
ausgcbant wird . Mit der Wiederaufrich¬
tung ides Handwerks muß auch die Gesun¬
dung der Preiswirtschast herbeigesührt
werden.

Diese Lösung kann aber nicht erwartet
werden lediglich durch gesetzgeberische oder
behördliche Maßnahmen , beispielsweise in
der Neuordnung des Submissionswesens,
sondern in erster Reihe durch die Berufs¬
stände selbst. In jedem Erwerbsstand kann
die Preiswirtschast nur dann gesunden,
wenn allgemein anerkannte Richtlinien für
die Preisbildung bestehen , die auch beach¬
tet werden . Solche anerkannten Richtlinien
und Grundsätze für die Preisbildung
gönnen aber nur aufgestellt werden durch
me Bernfsstände selbst, idle eine geschlossene
Einheit bilden müssen . Soll die Preis-
ivirtschaft im Handwerk gesunden , so ist vor
rllen Dingen der fachliche Zusammenschluß
des Handwerks erforderlich . Der einzelne
verufsangehörige ist machtlos , und nur« den Zusammenschluß kann das er*

e Ziel erreicht werden . Dafür geben

alle übrigen freien Erwerbsstände den
besten Beweis und das nachahmenswerte
Vorbild.

Das Handwerk als ein guterzeugender
Stand nmß seine Preise nach dem Maßstabe
der durch die handwerksmäßige Herstellung
sich ergebenden Erzeugungskosten bilden.
Es kommt darauf an , eine Unterlage zu
schaffen, die nachweist , welche Erzeugnngs-
kosten unter normalen Verhältnissen und
unter bestimmten Voraussetzungen bezüg¬
lich der Höhe der Lohne und der Material¬
preise , die ja bekannt sind, und unter An¬
nahme der bestmöglichen Ausnutzung aller
Produktionsmittel für die einzelnen Ar¬
beiten entstehen . Eine solche Unterlage , die
naturgemäß für jeden Zweig des Hand¬
werks aus den sorgfältig festgestellten Tat¬
sachen mustergültiger Betriebe gewonnen
werden mußte , würde die allgemeine Richt¬
schnur geben , wonach jeder einzelne Hand¬
werker in der Lage ist, für seine einzelnen
Arbeiten und Leistungen die entstehenden
Erzeugungskosten einigermaßen richtig im
voraus zu berechnen . Diese Unterlagen
können aber nur festgestellt werden auf
Grund einer genauen Buchführung über
den Betrieb , aus der insbesondere der Auf¬
wand an Material und Lohn für einzelne
Arbeiten , wie auch die Unkosten eines Ge¬
schäftsbetriebes bis ins Einzelne festzu¬
stellen sind. Die Anlage einer zweckdien¬
lichen Buchführung und die sorgfältige Füh¬
rung der Geschäftsbücher sind mit die wich¬
tigsten Mittel , tun im Handwerk zu einer
gesunden Preiswirtschast zu gelangen . Es
ist deswegen für die fachlichen Organisa¬
tionen des Handwerks eine der wichtigsten
Aufgaben , die Fachgenossen mit einer für
das Handwerk zweckdienlichen Buchführung
bekannt und vertraut zn machen und sie da¬
hin zu bringen , Bücher ordnungsgemäß zu
führen , so daß Unterlagen für die Preisbil¬
dung geschaffen und immer wieder nachge¬
prüft werden können . Nur durch verglei¬
chende Ergebnisse aus einzelnen Betrieben
wird man zu brauchbaren Richtlinien für
die Preisbildung kommen : Wenn es bis¬
her galt , Unterlagen zu schaffen für Richt¬
preise , die von Behörden z. B . für Unter-
haltnngsarbeiten oder sonst vielfach vor-
kommcnde gleichartige Leistungen des
Handwerks verlangt wurden , so war das
von Innungen oder Vereiniglnngen zn-
sammengetragene Material meist so lücken¬
haft und unzuverlässig , daß es nur mit
äußerster Vorsicht zn gebrauchen war . Die
Fachorganisationen haben vor allen Dingen
die Aufgabe , zuverlässiges Materiail für die
Nichtlinien einer geordneten Preisbildung
zu schaffen, daraus die Richtlinien auszu¬
stellen und dafür zu sorgen , daß diese all¬
gemein anerkannt und auch beachtet wer¬
den , und zwar nicht nur von den Fach¬
genossen selbst, sondern auch bei den arbeit-
vergebenden Stellen.

Diese Arbeit ist bei der Vielgestaltigkeit
der handwerklichen Leistungen durchaus
nicht leicht und einfach und es bedarf der
Mitarbeit der besten Fachgenossen bet einem
namhaften Aufwand an Arbeitskraft und
Zeit wie auch an Mitteln . Die Durchfüh¬
rung wird nur möglich sein , wenn den
Fachorganisationen des Handwerks die not¬
wendigen Kräfte und Mittel zur Verfü¬
gung stehen . Hier müssen alle Organisa¬
tionen des Handiverks zusammenstchen
und auch öffentliche Mittel , wie solche für
alle möglich wissenschaftlichen Untersuchun¬
gen von staatswegen häufig ! aufgewendet
müssen unter Umständen für diesen Zweck
flüssig gemacht werden , um die Gesundung
der handwerklichen Preiswirtschaft , die eine
der wichtigsten Biittelstandsfragen darstellt,
herbeizuführen.

lranawcrkrlchrlinse unü
Mtsütenlt. .

Von A. SW&roeber,
Syndikus der Handwerkskammer zu Wiesbaden.
Nach § 1 hes Hilfsdienstgesetzes wird davon

jeder männliche Deutsche „ vom vollendeten
17 . bis zum vollendeten 60. Lebensjahre " er -'
faßt , soweit er nicht zum Dienste in der bewaffn
neten Macht einberufen ist. Handwerks -«
lehrlinge sind also in der Rege !h
nicht hi  l ssd  i e nstpf  bscht i g,  weil die
Lehrzeit gewöhnlich vor dem vollendeten 17*
Lebensjahre liegt . Damit sind aber die Lehr -,
linge vielfach gar nicht einverstanden , benutzen
vielmehr , oft im Einverständnis mit ihrer»
gesetzlichen Vertretern , die Einrichtung des
Hilfsdienstes , um das Lehrverhältnis einseitig
zu lösen und in einem industriellen kriegswich -,
tigen Betrieb gegen hohen Lohn einzutreten.
Zu diesem Zwecke melden sie sich freiwillig zum
Hilfsdienst und werden vielfach auch eingestellt.
An sich, ist dieses Verfahren natürlich unzu«
lässig , weil der Lehrvertrag selbstverständlich
nicht gebrochen werden darf . Wenn aber der
kriegswichtige Betrieb , der den Lehrling natür¬
lich gerne nimmt , iaprch den Einberufungs«
bezw . Schlichtungsausschuß dem Lehrmeister
gegenüber geschützt wird , so hat der Lehrling
allerdings gewonnen . In solchen Fallen emp«
siehlt es sich immer , die Hilfe dertzustün«
digen Handwerkskammer  anzurufen-
Die zuständigen Stellen sollen , wenn sich her¬
ausstellt , daß ein Lehrverhältnis besteht , dies
beachten und den Lehrling , unter Belehrung
über die Rechtslage , zur Rückkehr in seine
Lehrstelle veranlassen . Erscheint die Deriven-
düng des Lehrlings in einem anderen Betriebe
geboten,  so ist , wenn es sich um einen
hilssdienstpflichtigen Lehrling handelt , zunächst
in jedem ' Falle die Handwerkskammer ' unr
eine Aeußerung zu ersuchen . Handelt es sich
um einen nichthilssdienstbflichtigen Lehrling,
so hat der Einberufungsaus  sch u ß. als
nicht zuständig weitere Maßnahmen abzuleh«
neu . Tie Hilfsdienstmeldestellen uno
Arbeitsnachweise  haben eine Arbeits«
Vermittlung abzulehnen , wenn sie nicht ein -«
wandsfrei feststellen können , daß ein etwa be¬
stehender Lehrvertrag ordnungmäßig gelöst Iftv;
So hat das Kriegsamt zuMagdeburg
in neuerer Zeit entschieden llnd dies entspricht
durchaus dem Sinne des Gesetzes , wie den
Ansichten der Kriegsamt - öauptstelle Berlin-

Handelt es sich um einen ail sich hilfsdienst-
pflichtigen , weil über 17 Jahre asten Lehr«
Iittfll, so liegt die Sachs etwas schwieriger,
o b er a uch d a n n hat grundsätzlich der
Lehrvertrag dem Hilfsdienst ! Vor¬
zug  e he  n . In dieser Beziehung ist folgender
Einzelfall bedeutsam : Ein dem Alter nach
hilfsdienstpflichtiger Schlosserlehrling hatte sich
freiwillig , gegen den Willen seines Lehr -,
Meisters , in die Eisenbahnbetriebswerkstätte!
gemeldet . Er glaubte damit das Lehrverhält«
nis beenden zu können . Der Einberufungs -«
ansschuß überwies ihn auch der Eisenbahn -,
betriebswerkstütte , obwohl der Lehrvertrag!
noch etwa SU Jahre lief . Auf die Beschwerde!
des Lehrherrn blieb der Einberufungsausschußi
dabei mit dem Bemerken , der Lehrling ! sei rn
der Eisenbahnbetriebswerkstätte nötiger , er
könne in derselben mindestens ebenso viel ler«
nen wie bei seinem Lehrherrn und sich außer«
dem leichter eine Lebensstellung verschafsen .-
Nun wandte such der Lehrherr an die füv
ihn zuständige Handwerkskammer zu
Wiesbaden.  Diese erhob ' nun ihrerseits
Einspruch bei dem Feststellungsaus«
schuß zu Frankfurt « . M .!, wies auf die
grundsätzliche Bedeutung der Sache hin und
beantragte die Aufhebung der Ueberweisung
des Lehrlings . Zur Begründung ihres Ein«
spruchs hob sie hervor , daß gerade jetzt Wert
darauf zu logen sei, handwerkliche Lehrverhält«
Nisse nicht zn stören . Um dem Handwerk seinen
Nachwuchs soweit als möglich zu erhalten.
Wenn der Standpunkt der Eisenbahnbetrtcl 's«
Werkstätte Schule macfre, dann könnten dacauÄ
bedenkliche Folgerungen entstehen . Cs sei auch
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tatsächlich Unzutreffend, daß ein Schlosse rlehr-
king in der Eisenbahnbetriebswerkstütte eine für
das Schlosserhandwerk genügende Ausbildung
finden könne, da die Anforderungen der privat
ten IKundschast doch vielseitiger und die Ver¬
hältnisse im Handwerk überhaupt ganz anoers
sind, alS in einer Eisenbahnbetriebswerkstätte.
Eine Lebensstellung könne sich der Lehrling iin
.Schlosserhandloerk zweifellos besser schaffen',
wenn er Meister werde, als wenn er als Arbei¬
ter der Betriebswerkstätte sich betätige . Der
F e st ste l l u n g s a u ss chu ß t r a t d e n A u s-
sührungen der Handwerkskammer
bei,  gab ihrem Anträge statt , erklärte die
Ueberweisung als nicht erfolgt , verbot die
weitere Beschäftigung des Lehrlings in der
Eisenbahnbetriebswerkstätte und verfügte , daß
der Lehrling in seine Lehrstelle zurückzukehren
habe.

Hiernach steht fest, dvb grundsätzlich kein
Handwerkslehrling , und sei er auch im hilfs-
dienstpflichtigen Alter, auf Grund des Hilfs¬
dienstgesetzes der Lehre entsretndet werden darf.
Es empfiehlt sich also in allen solchen Fällen
die nachdrückliche Verteidigung der bestehenden
Lehrverträge , denn die Sicherung des hand¬
werklichen Nachwuchses liegt zweifellos im öf¬
fentlichen Interesse.

Neue Kriegzveeorünungcn.
Die «euen Post- «nd Telegraphengebühre «.
Am 1. Oktober 1918 tritt das Gesetz betr. eine

mit den Post- und Telcgraphengebührcn zu er¬
hebende außerordentliche Reichsabgabe in Kraft.
Unter Berücksichtigung dieser Reichsabgabe
stellen sich die Post- und Telegraphengebühren
folgendermaßen:
1. Briese : im Orts - oder Nachbarortsverkehr

bis 20 Gramm 10 über 20 bis
250 Gramm 15 im sonstigen Ver¬
kehr bis 20 Gramm 15 H, über
20 bis 250 Gramm 25 H.

2. Postkarten : im Orts - oder Nachbarortsver-
kehr 7A H, im sonstigen Verkehr 10 -S,.

3. Drucksachen: bis 50 Gramm 0 H , über 50
bis 100 Gramm 7 A H , über 100 bis
250 Gramm 15 4 , über 250 bis
500 Gramm 25 H. über 500 bis
1000 Gramm 35 H.

4. Geschäftspapiere: biS 250 Gramm 15 H,
über B0 bis 600 Gramm 25 S\, über
500 biS 1000 Gramm 35 H.

5. Warenproben : bis 100 Gramm 10 H , über
100 bis 260 Gramm 15 H, über 250 biö
500 Gramm 25 4.

6. Mischsendnngen: bis 250 Gramm 15 über
250 bis 500 Gramm 25 ch,, über 500 bis
1000 Gramm 35 Z.

7. PostanftragSvriefe : 85 X
8. Postanweisungen : bis 5 Ji einschließlich

15 H , über 5 bis 100 M 25 ä, . über 100
biS 200 Ji 40 X  Über 200 bis 400 Ji
60 über 400 bis 600 Ji 60 H. über
600 bis 860 Jt  70 X

#. Pakete : die Reichsabgabe sZuschlag) beträgt,-
biö zum Gewicht der Pakete von 5 Kilo¬
gramm auf Entfernungen bis 75 Kilo¬
meter einschließlich 15 auf alle wei-

. teren Entfernungen 25 H,- beim Gewicht
über 6 Kilogramm auf Entfernungen
bis 75 Kilometer einschließlich 80 ä\,
auf alle wetteren Entfernungen 60

U . Wertbriefe : Reichsabgabe auf Entfernun¬
gen biS 78 Kilometer 6 \  auf alle wei¬
teren Entfernungen 10 H, sowie Ber-
ficherungkgebühren für je 300 Ji  5 H,
«indestens aber 10 ä, : hierzu Porto:
1. Zone 20 X  2 . Zone 40 X

*1 Fernsprechverkehr: Die Reichsabgabe be-
-- trägt für Anschlüsse«m ein Orts -, Bor¬

orts - oder Bezirkssernfprechnetz 20 v. H.
von jeder Pansch- oder Grundgebühr,
kür Ortsgespräche von Teilnehmer¬
anschlüssen gegen Grundgebühr und

v für Gespräche im Dororts -, Bezirks-
nnd Fernsprechverkehr20 v. H. von der
Gebühr für jede» Gespräch, für Fern-
svrechnebenanschlüsse20 v. H. von der
Gebühr für jeden Nebenanschluß. Für
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' > ; dringende Gespräche ist die Neichs-
abgabe nur in Höhe der Abgabe für
nicht dringende Gespräche zu erheben.

12. Telegraphenocrkehr: Die Reichsabgabe be¬
trägt 3 ,§* von jedem Wort , mindestens

> 15 von jedem Telegramm . Bei Be-
, rechnung der Reichsabgabe sich ergebe-

bende . die Mindestgebühr von 16 ä,
. ^ übersteigende Beträge sind, wenn sie

> ' auf 1, 2, 6 und 7 endigen , nach unten,
. i wenn sie auf 3, 4, 8 und 9 endigen » nach

oben auf die nächste durch 5 teilbare
Zahl abzurunden . Bei Berechnung der
Telegrammgebühr sich ergebende , durch
5 nicht teilbare Psennigbeträge sind bis
zu solchen stets nach oben «bzurunden.

Von der Reichsabgabe sind frei : Felöpost-
briefsendungen , Presse-Telegramme sowie Druck-
sachen und gewöhnliche Pakete , die nur Zei¬
tungen und Zeitschriften enthalten , wenn die¬
selben vom Verleger an andere Zeitungsver-
Icger oder an Personen verschickt werden , die
sich nicht gewerbsmäßig mit dem Vertriebe
dieser Zeitungen und Zeitschriften befassen.

Ansdchnnng der Verflchernngspflicht
in de» Nngcstelltenvcrsicheriing.

Durch die BundeSratS -Vewrduung vom 28. Au-
aust 1918 hat das Versicherungsgewtz für Ange-
stellte eine wichtige Aenderung dahin erfahren, daß
Angestellte, die wegen UeberschreitUng der Gehalts-
grenze von 5000 Mark aussck)-idm würden, bis auf
weiteres versicheningSpflichtig bleiben, so lange ihr
Jahresarbeitsverdienst 7000 Mark nicht übersteigt.
Angestellte, die nach Ausbruch des gegenwärtigen
Kruges wegen Erhöhung ihres Iahrcsarbeitsver-
dlenstes aut über 5000 Marl .aus der Bersichernngs-
pfticht ausgeschieden sind, werden wieder vcrsiche-
rungspfiichtig , wenn ihr Gehalt nicht über
7000 Mark hinausgeht . Für sie beginnt die Ver-
sichernngspflicht mit denk 1. September 1918 . Die
Beiträge toerdm nach der Gehaltsklasfe J berechnet.

firn den KMStJcrbänden.
Der Kreisverband für Handwerk « nd
Gewerbe des Landkreises Wiesbaden

teilt folgendes mit:
Aus Veranlassung der Handwerkskammer in

Wiesbaden fanden am Donnerstag , den 5. d. M .,
in der Turnhalle zu Biebrich  für die west-
licheir Orte und am Freitag de» 6. d. M .. im
Schützenhof zu Flörsheim  für die östlichen
Orte des Landkreises Wiesbaden, Versammlungen
statt , weiche sich mit der Gründung von ZwangI-
innungcn für die Schreiner und Glajer , Wagner,
Schuhmacher, Tüncher und Lackierer und Metzger
beschäftigten. Herr Schrvedcr, Syndikus der Hand¬
werkskammer, erösfnete die Versammlung, bcgrüßtc-
die Vertreter des Kreisperbandes, die erschienenen
Kammermitglieder und die Handwerksmeister und
gab feiner Freude Ausdruck, daß trotz der ungünsti¬
gen Zeitverhältnisse sich eine alchemeine Regsam¬
keit bemerkbar mache. Aus feinem zeitgemäßen,
überaus ansprechenden und überzeugenden Vortrag
fer folgendes' hervorgehoben: Die Blütezeit des
Handwerkes war die Zeit, wo es die beste Organi¬
sation besaß. Mit der Lockerung der Organisation
ging der Rückgang des' Handwerks Hand in Hand.
Hatte das Handwerk -schon in den letzten Jahren
vor dem Kriege einen schweren Stand , so wurden
durch den Krieg die Verhältnisse für dasselbe noch
viel ungünstiger . Am 1. Februar waren von den
88 000 selbständigen Handwerksbetrieben nur noch
18 OOO in Betrieb . Von den zum Heere eingezogcnen
Handwerkern hatten 1185 ihr Leben auf dem Altäre
des' Vaterlandes geopfert und 645 waren kricgsbe-
schädigt zurückgekvmmeii. Durch dm übermäßigen
Verbrauch , sowie durch die Absperrung zur Sec,
machte sich ein Mangel an Rohstoffen immer fühl¬
barer und das Handwerk empfand eS um so jchwcrec,
als zunächst die kriegsivirtschaftlick)cn Betriebe mit
denselben versorgt werden mußten. Dieser Um¬
stand führte auch vielfach zu Zusammenlegungen
von Betrieben , da man allgemein der Ansicht war,
daß durch die gemcimvirtfchaftlichen Betriebe eine
Ersparnis an Rohstoffen eintreten werde. Der
Redner wies ' darauf hin, daß in dem Einzelbetrieb
viel sparsamer mit den Rohstoffen umgegangen
würde , weil ja der Handwerksmeister an deren
gvoßmöglichster Ausnutzung am meisten interessiert
fei. Hervorragende Persönlichkeiten treten durch
Wort Und Schrift für die gemeimvirtfchaftlichen
Betriebe ein . Demgegmüber müssen sich die Hand¬
werker zufammenschließen, damit nach dem Krieg¬
ern selbständiges Handwerk erhalten wird und 'es für
die Zukunft eine Stärkung erfahre. Das Hilfsdienst¬

gesetz hat vielfach schädigend in die Handwerks«
betriebe eingegrifsen . Mancher Schaden poäre aber
zu vermeiden gewesen, wenn die betroffenen Hand-
werker sich rechtzeitig an die maßgebenden Stellen
gewandt hätten . Der Krieg hat auf allen Wirt-
fchaftsgebieten eine gewaltige Umwälzung gebracht
und stellt auch den Handwerker vor neue schwierige
Aufgaben . Bor allem muß er eine Neukalkulativn
vornehmen , feine Preise den veränderten Verhält-,
nissen anpassen , damit auch ein Spargroschen für
die alten Tage erübrigt werden kann. Damit aber
in der Preisfrage Einheitlirlsteit entsteht, muffen sich
alle Handwerker desselben Gewerbes zusammen-
schlietzen. Dieser Zusammenschluß erfolgt am zweck-»
dienlichsten in der Zwangsinnung . Redner er¬
läuterte nun die Bild -mg und Vorteile dieser In¬
nungen und betonte besonders, daß durch den ben¬
schenden Mangel an Rvhstvfsen und Tonnage ' nur
eine beschränkte Menge von Rohstoffen zur Ver¬
teilung kommen könnte und zur zweckdienlichen Ver¬
teilung eine straffe fachliche Organisation des Hand¬
werks notwendig fei. Mit der Mahnung , die Grün¬
dung sofort in Angriff zu nehmen, damit bei Kriegs-
schluß die Vereinigungen beständen, schloß unter
reichem Beifall der Vortragende seine Ausführun¬
gen. Nach der nun folgenden Aussprache betonten
auch die Vertreter des Kreisverbandes die Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusses, und machten btt
jonders auf die bereits mit den besten Erfolgen
tätige Geschäftsstelle , des Kreisverbandes aufmerk-
fam, wo alle Angelegenheiten des Handivcrks eine
gute und rasche Erledigung finden. Wenn alle hand¬
werklichen Vereinigungen sich im Kreisverbande
zufammcnfinden , so kann der Erfolg nicht aus-
bleiben, denn Einigkeit macht stark! Der Vertreter
der Handwerkskammer verteilte darauf die An¬
träge , welche die Gründung von Zwangs innungcii
bezwecken. Alle anwesenden Handwerker erklärten
sich für die Gründung und Unterzeichneten die An«
träge . Auf Grund dieser Anträge wird der Regie¬
rungspräsident den Landrat des Kreises mit der
Entgegennahme von Beitrittserklärungen beauf¬
tragen . Es ist dann den Handwerkern des Kreises
in die Hand gegeben, sich für oder gegen die Grün -,
düng zu erklären . Die abgegebenen Stimmen ent¬
scheiden dann über die Gründung oder die Ablehnung
der Zwangsinnung . Mögen alle Handlverker den
Ernst der Zeit verstehen und wohl überlegen, daß
nur ein fester Zusammenschluß den drohenden Ge»
fahren des- Handwerks Vorbeugen kann.

Auz am loKaiDcreincti.
Bravbach.

X Die Einführung des Herrn Rektor Müller als
Leiter der gewerblichen Fortbildungsschule, die im
Beisein des Schulvorstandes unb unter Anwesenheit
des Herrn Bürgermeisters Schüring stattfand, ver¬
lief in eindrucksvoller Weise und dürfte ihre mora¬
lische Wirkung auf die Schüler nicht verfehlt haben
Der Vorsitzende deS Schulvorstandes wies zunächst
darauf hin , daß der Tag ejn Markstein in der
Gejchichte der Schule sei und daß der neue Leiter
nun als Vorgesetzter der Schüler zu gelten habe, der
zur treuen Zusammenarbeit dem Schulvorstand und
den Herren Lehrern zur Unterstützung in der Durch¬
führung der Aufgaben der Schule bcigegehen. Herrn
Rektor Müller rourde der Dank des Vorstandes
ausgesprochen , daß er sich im Interesse der Sache
bereit finden ließ , das Amt anzunehmen und der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß er dasselbe zutn
Besten der Schule vermalten möge. Der neue
Leiter dankte darauf für die Begrüßung und Ueber-
tragung des Amtes und wandte sich dann in län¬
gerer Ansprache an die Schüler , darauf hiniveisend.
daß ja fast alle in der Volksschule den letzten, ab¬
schließenden Unterricht durch ihn erhalten, wodurch
er nicht als Fremder ihnen gegenübertrete und er¬
mahnte sie, sich ernstlich in den Unterrichtsstoffder
Fortbildungsschule zu vertiefen, der ia doch nur dazu
angetan fei, ihrem späteren Fort - und Hochkomme«
die Wege zu ebnen.

Aus tlaffau.
Nene Zwangsiunnngen wurden errichtet:
1. Für das - Bäcker Hand werk  im Bezirke

des Unterlahnkreifes mit dem Sitze in Diez a. d. L.
und dem Namen „Zwangsinnung für das
Bäckerßewerbe im Unterlahnkreise "-
zum 15 . Oktober d . Js . -

2. Für das S chre iner h andwerk  mt Btt
zirke des Unterlahnkreifes mit dem Sitze in
Diez a . d. L . und dem Namen „Zwan gsin n u n g
für das Schreinergewerbe im Unter¬
lahn kreise"  zu « 15 . Oktober d. Z!s',
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8. Für das'  Sch uh ma cherHandwerk  im
Bezirke des Unterlahnkreises mit dem Sitze in
Diez a. d. L. und dem Namen „Zwangsinnung
fürdasSkhuhmachergewerbe im Unter-
lahnkreise " zum 15. Oktober d- Js-

4. Für das  Anstreicher - , Maler - und
Lackiererhandwerk im Bezirke des Unter-
lahnkreijes mit dem Sitze in Diez a. d. ki.  und dem
Namen „Zwangs Innung für das An¬
streicher - , Maler - und Lackiererge¬
werbe int Unterlahnkreise " zum 15. Ok¬
tober d. Js.

5. Für das  Metzger Handwerk im Bezirke
deÄ Kreises St . Goarshausen mit dem Sitze m
St . Goarshausen und dem Namen „Zwangsrn-
nunasürdas Metzgergewerbe im Kr eise
St . Goars Hausen " zum 1. November 1818.

6. Für das  Tüncher - , Maler - und Lackie¬
rerhandwerk im Bezirke des Rheingaukreises
mit dem Sitze in Rüdesheim und dem Namen
„Zwangs : n n u n g für das Tüncher - ,
Maler - und Lackierergewerbe im Rhern-
g au kr ers c" zum 1. November d. JA.

Güterrechtsregistcr.
Gütertrennung haben vereinbart die Eheleute:

Steinbrucharbeiter Peter Tripp  4r und Katharina,
geb. Kaiser in Hundsangen ; Amtsrichter Kurt
Citro  n , z. Zt . Kriegsgerichtsrat und Eva, geb.
Stöckel in Herborn : LokomotivschlosserAlfred Am¬
brosius Kirchner  und Emma , Martha , geb.
Rabe  in Höchst; Maurer Otto Dörr  und Wil¬
helmine , geb. P e u s e r zu Merenberg ; Arbeiter
Franz Schäfer  Ir und Anna , geb. Schreiber
zu Obertiefcnbach; Zahnarzt EmilFriedrich M e y er
und Barbara Anna Maria , geb. Steinheimer zu
Wiesbaden : Schreiner Richard Brauer  und Anna,
geb. Himioben zu Wiesbaden ; Gutsbesitzer Paul
Leikert  und Anna Maria , gen. Maritta Scifsen
auf Hvfgut Kirchheimersborn bei Bad Ems : Stein¬
druckmaschinenmeister Otto Franz Funke  und
Christiane Helene, geb. Dänbler in Eschborn; Gärtner
Jsoses Schreiber  und Margarethe , geb. Sauer¬
dorn , geschiedene Schnug zu Wiesbaden.

Heflen -Nassauische Lebensversicherungsanstalt.
Die durch die Beschlüsse der beidsn Kommunal¬

landtage in Wiesbaden und Cassel im Mai ds. Js.
errichtete Hessen- Nassauische Lebensversicherungs-'
anstatt in Wiesbaden , die eine Erweiterung der
bekannten Nassauischen Lebens'versicherungsanstalt
darstellt , hat nunmehr die landesherrliche Genehmi¬
gung erhalten . Das Arbeitsgebiet der neuen Anstalt
ist vorerst die Provinz Hessen-Nassau. Der als¬
baldige Ucbergang aus das Großherzogtum Hessen
und das Fürstentum Waldcck ist vorgesehen. Der
Verwaltnngsrat der Anstalt besteht aus den Direk¬
tionen der einheitlichen Landeskreditinstitnte (Lan-
desbcmk in Wiesbaden und Landeskreditkasse m
Cassel). Znm Direktor der Anstalt ist der bisherige
Leiter der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt
stellv. Direktor Dr . P . Weiß  in Wiesbaden er¬
nannt worden.

hanüwerkzkammcr Mezvaüen.
Protokoll

der 27.  Vollversammlung der Handwerkskammer
zu Wiesbaden am 27.  Jsuni 1918 im Bürgetsaal

des Rathauses zu Wiesbaden.
Anwesende Ehrengäste : der Herr Regierimgs

Präsident Dr . v . Meister -Wiesbaden , der Herr
Landeshauptmann Krekel- Wiesbaden , der stellv.
Staatskommissar bei der Handwerkskammer, Herr
Regiernngsrat Golz, der Vertreter des! Magistrats
der Stadt Wiesbaden , Herr Stadtrat Meier , der
Vertreter des Zentralvorstandes des Gewcrbevercins
für Nassau, Herr Inspektor Kern-Wiesbaden.

Bon der Kammer : der Vorsitzende, Herr Carstens
Wiesbaden ; die Vorstandsmitglieder , Herren Buck
Frankfurt a. M ., Feger -Falkenstein , Hancke-Frank
furt a. M ., Müller -Bad Ems , StadtratMeier -Wies-
baden (Banß -Biedenkopf fehlt entschuldigt), außer¬
dem 28 Kammermitglieder und fünf Mitglieder des
Gesellenausschusses, ferner der Syndikus der Kam¬
mer , Herr Schroeder , sowie der Bürosekretär der
Kammer , Herr Pfeiffer , als Protokollführer.

Die Versammlung wird durch den Vorsitzenden,
Herrn Carstens-Wiesbaden , um 10.30 Uhr mit
einer längeren Ansprache eröffnet, in der er nach
Begrüßung der Anwesenden Ausführungen machte
über die Metaltmobitmachung und Beschlagnahme
der Sparmctalte . ■■

Bezüglich der Uebcrgangswirtschast und der Roh«
stosfbeschafsungnach dem Kriege verwies der Vor¬
sitzende aus die Vorträge des Herrn Syndikus der
Kammer und führte weiter an , daß die Handwerks¬
kammer und der Gewerbeverein für Nassau Hand in
Hand arbeiten , um starke Organisationen zu schassen,
durch die das! Handwerk und Kleingewerbe zumBezug
aus die notwendigen Rohstosfe gleichgestellt werden

und wir haben das Vertrauen zu der Kgk. Staats¬
regierung und zu dem Parlamente , datz sie diese
Bestrebungen unterstützen würden.

Sodann stellt der Vorsitzende fest, daß die Ein¬
ladung ordnungsmäßig durch öffentliche Bekannt¬
machung in den Kammerblättern vom 15. und
22 . Juni und durch schriftliche Einladung vom
15. Juni erfolgt ist.

Punkt 2 der Tagesordnung : F e st st e l l u n g
der Anwesenheitsliste.

Der Syndikus stellt fest, daß 34 Kammermit¬
glieder und fünf Mitglieder des Gesellenausschusses
anwesend sind.

Punkt 3 der Tagesordnung : 'Erstattnngdes
Geschäftsberichts.  Der Syndikus erstattet
den Bericht. Gegen den sehr beifällig aufgenom¬
menen Bericht wird nichts emgewendct.

Punkt 4 der Tagesordnung : Bericht über
die Tätigkeit der Vermittlungsstelle.

Der Syndikus erstattet den Bericht . Der Bericht
findet ebenfalls den Beifall der Versammlung.

Punkt 5 der Tagesordnung : Ersatz wahlsür
das Vorstandsmitglied Müller - Ems.

Feger -Falkenstein schlägt vor, die Wahl des seit¬
herigen Vorstandsmitgliedes Müller Bad -Ems durch
Zuruf vorzunehmen. Aus Anfrage des Vorsitzenden
erhebt sich kein Widerspruch. Der Schreinermeister
Georg Müller -Bad Ems wird durch Zuruf wider-
gewählt . Müller nimmt die Wahl dankend an.

Vorsitzender: Es muß Ergänzungswahl
des Ersatzmannes ' für das Vorstands¬
mitglied Müller  vorgenommen werden.

Feger -Falkenstein schlägt die Wahl durch Zü¬
rns vor.

Nachdem aus Anfrage des Vorsitzenden sich kein
Widerspruch erhebt, wird auf Vorschlag des Herrn
Feger als Ersatzmann neugewählt : Schmiedemeister
Peter Jung Il .-Siershahn.

Herr Jung nimmt die Wähl dankend ain.
Punkt 6 der Tagesordnung : Neuwahl der

ständigen Ausschüsse.
Auf Vorschlag des Herrn Feger werden in diesen

Ausschuß durch Zuruf gewählt:
In den Ausschuß für das Lehrlings¬

wesen:
a) Mitglieder:

Glasermeister Franz Fiedler -Oestrich,
Malermeister Johann Vogt-Höchst a . M .,
Sch-reinermeister Gg . Müller -Bad Ems a. d. L.,
Uhrmachermeister Anton Broghammer -Runkel,
Buchbindermeister Louis Gangloff -Wiesbaden,
Schreinermeister Wilhelm Bnchwald-Frankfurt a. M.

Die Genannten nehmen die Wahl an.
b) Ersatzmänner:

Maurermeister Hermann Joses Geil -Oberlahnstein,
Schuhmachermeister Heinrich Krick-Svden,
Maurermeister Jükob Steinmetz-Usingen,
Dachdeckermeister Wilhelm Löber-Biebrich a . Rh ..
Schreinermeister Wilhelm Penser -Camberg,
Schreinermeister Karl JUngbecker-Höhr.

Die Genannten nehmen die Wahl an.
Feger -Falkenstein schlägt vür , die Wahl der übrt

gen drei Ausschüsse ebenfalls durch Zuruf vorzu
nehmen. Da sich aus Anfrage des Vorsitzenden ein
Widerspruch nicht erhebt, werden auf Vorschlag des
Herrn Feger durch Zuruf gewählt:

In den Rechnungsausschuß;
af  Mitglieder:

Bäckermeister Georg Sander -Wiesbaden , '
Tünchermeister Heinrich Thiele -Schierstein,
Steinhauermeister Emil Kiesewetter-Wiesbaden.

Die Genannten nehmen die Wahl an.
b) Ersatzmänner:

Buchbindermeister Louis Gangloff -Wiesbaden,
Schneidermeister Georg Christian Müller -Frank¬

furt a. M .,
Tavezierermeister Friedrich 'Kaltwasser -Wiesbaden.

Die Genannten 'nehmen die Wahl an.
Inden B eru fung sanAschu ß:

aj  Mitglieder:
Tapezierermeister Friedrich Kaltwasser -Wicsbaden,
Tünchermeister Heinrich Thiele -Schierstein,
Maurermeister Jakob Steinmetz-Usingen.

Die Genannten nehmen die Wahl an.
b) Ersatzmänner:

Steinhauermeister Emil Kiesewetter-W iesbaden,
Glasermeister Franz Fiedler -Oestrich,
Malermeister Alexander Fuhr I .-Langenfchwalbach.

Die Genannten nehmen die Wahl an.
In den Ausschuß für das Genossene

schaft sw es en:
a ) Mitglieder:

Malermeister Friedrich Wieser-Frankfurt a . M .»
Schneidermeister Justus Heinrich Becker-Frankfurt

(Main ),
Schreinermeister Georg Müller -Bad Ems ',
Bäckermeister Georg Sander -Wiesbaden,
Tapezierermeister Friedrich Kaltwasser -W iesbaden,
Glasermeister Karl 'von der Emden-Frankfurt a. M .,

Handwerkskammer-Syndikus Achweder-Wiesbaden.
Die Genannten Nehmen die Wahl an.

b) Ersatzmänner:
Glasermeister Franz Fiedler -Oestrich,
Schuhmachermeister Heinrich Krick-Svden,
Schreinermeister Jvsef Kamr-DilleNburg,
Schreinermeister Wilhelm Bnchwald-Frankfurt a .M,,
Wagnermeister Philipp Rühl - Wiesbaden,
Malermeister Johann Vogt-Höchsta. M.

Wie Genannten nehmen die Wahl an.
Die für die Ausschüsse in Frage kommenden Mit¬

glieder des Gesellenausschusses werden durch dessen
Vorsitzenden mitgeteilt werden.

Punkt 7 der Tagesordnung : Abschluß der
Ja hres rechnun  g pro  1917J8.

Namens des Rechnungsausschusses berichtet Herr
Sander -Wiesbaden eingehend über die vorgmom-
niene Prüfung der Jahresrechnung . Hiernach be¬
tragen die wirklichen Einnahmen 94 074 .60 Mark,
die wirklichen Ausgaben 93 806 .65 Mark , sodaß
ein Ueberschuß von 267 .95 Mark verbleibt . Be¬
anstandungen haben sich nicht ergeben.

Sander berichtet ferner über die vorgenommene
Kassenrevision und Rechnungsprüfung bei dem
Handwerksamt Frankfurt a. M . Auch hier sind
Beanstandungen nicht zu machen. Die beantragte
Entlastung des Vorstandes und der Kassenführer
Wird einstimmig erteilt.

Punkt 8 der Tagesordnung : Erhöhung der
Entschädigungssätze für Reisekosten.

Feger -Falkenstein erstattet den Bericht . Die zur¬
zeit geltenden Sätze setzen sich wie folgt zusammen:

1. Die Mitglieder der Kammer und des Gesellen«
ausschusscs: 1

a) als Reisekosten:
bei Eisenbahn- und Dampsschisfahrten 4V» Pfst.
das Kilometer, in anderen Fällen 40 Psg . für
das Kilometer;

b) für Zeitversäumnrs:
bei Sitzungen am Wohnort 10 Mk. pro Tag;
bei Sitzungen außerhalb des' Wohnortes 15 Mk.
two Tag.

11 Dre Mitglieder des Vorstandes und der
Syndikus:

a) Reisekosten: .
1. bei Eisenbahn- und Dampsschisfahrten b Psg.

für das Kilometer;
2. in anderen Fallen 40 Psg . für das Kilo¬

meter.
b) Tagegelder und Uebernachtungsgebühren:

1. bei Sitzungen am Wohnort 10 Mark pro
Tag;

2. bei Sitzungen außerhalb des Wohnorts , aber
innerhalb des Kammerbezirks 15 Mark pw
Tag und 4 Mark für Uebernachtung;

8/ bei Sitzungen oder Vertretungen außerhalb
des Kammerbezirks 20 Mark pro Tag und
5 Mark für die Uebernachtung.

Mit Rücksicht ans die anhaltende Teuerung schlägt
Herr Feger namens ' des Vorstandes vor:

a) die Tagegelder und Uebernachtungssätze inner¬
halb des Kammerbezirks um 30 Prozent zu
erhöhen und die Reisekosten aus 7 Psg . pro
Kilometer bei Eisenbahn- und Dampsschisfahrten
sestzusetzen.

VuchwaId-Franksurt hält den Vorschlag für sehr
angebracht, findet aber die Sätze zu niedrig und
schlägt vor:

die Tagegelde» und Uebernachtungsgebühr um
50 Prozent und die Reisekosten aus 8 Psg . pro
Kilometer zu erhöhen.

Der Antrag Buchwald wird einstimmig ange¬
nommen. „ . . .

Sodann beantragt Fegec-Falkenstern namens des
Vorstandes : „

b) die Tagegelder und Uebernachtungsgebuhren
außerhalb des Kammerbezirks um 50 Prozent
und die Reisekosten aus 12 Psg . pro Kilo«

. meter zu erhöhen.
Buchwald-Frankfurt stellt den Antrag;

die Tagegelder und UebernachtungsgebührcN
außerhalb des Kammerbezirks auf mindestens
60 Prozent und die Reisekosten aus 12 Psg.
zu erhöhen.

Der Antrag Buchwald wird emstummg ange¬
nommen. (-Schluß folgt.) >

Gewerbetreibende IST"’»«
Hand -Näh - Ahle „Einzig ".

i Jeder sein eig. Sattler u. Schuster. Die Aht«
| näht Steppstiche wie eine Nähmaschine. Man

kann Schuhe, Geschirre, Treibriemen , Pstr^
u. Wagendecken, Sättel , Säcke, Segeltuch selbst
flicken. Nähahle „Einzig " ist die beste, welche
bi« heute in den Verkauf gelangte . Stück mit
3 verschied. Nadeln , Garn u. Gebrauchsanweisung
SWt. 4.50, 2 St . Mk 8.50, 4 St , nur Mk. 16.—.
ver,end ,unter Nach« ., Porto u. Verpackung frrt

Varsandhau « „ Oerrnsnls”
Schiltigheim -Straßburg 230.
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